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uch Wenn CS orundsätzlıch vieltältige brisante Verschränkungen VO  e Theologie
und Literatur oibt! Besonders spannend bleibt diese Beziehung gerade dort,;
sıch Schrittstellerinnen un Schriftsteller UNSETET: elt Zanz bewußt un: direkt mıiıt
der Bıbel auseinandersetzen un ıhre Leser 1n die Spannung VO Vorlage un!: ıh-
LE kreatıven Auseinandersetzung damıt hineinnehmen. Von den Ent-
wicklungen auf diesem Feld VO Bıbel un Lıteratur soll 1m tolgenden angesichts
des „Jahres der Bıbel“ die ede SEe1IN: VO wıssenschaftlichen Studien SCHAUSO W1€
VO lıterarıschen Entwürften. In beiden Fällen geht 6S darum, Leselust wecken 1im
korrelatıven Sınn. zeıtgenössısche Liıteratur lesen 1m Spiegel der aASSOZ1at1ıv auf-
gerufenen Bibeltexte un bıblische Texte wıeder) lesen 1m Spiegel lıterarischer
Verfremdung, Adaption un: Anspıelung.

Bıbel und Lateratur als wıssenschaftliches Dialogfeld
Se1it dem Jahr 1999 liegt eın einzıgartıges Kompendium für den systematıschen Zl
San Zzu Bereich VO  - Bıbel un Liıteratur OT: Als Ergebnis eines mehrjährigen
Projektes konnte der Salzburger Religionsphilosoph Heinrich Schmidinger das
zweıbändige, insgesamt 1200 Selıten starke Werk „Die Biıbel 1n der deutschsprachi-
SCH Literatur des Jahrhunderts“ präsentieren. Erarbeıitet VO einem Team 11Aa1lll-

hafter Theologen un: Lıteraturwissenschaftler, konzentriert sıch der Band auf
„Formen und Motive“, der zweıte auf „Personen und Eıgyuren . ber Register 1St
der Zugang allen relevanten Stichwörtern bestens erschlossen. Da{fß eın solches
Werk (trotz hoher Startauflage) be] den heutigen schwierigen Absatzbedingungen
rasch ın eiINeE zweıte Auflage gehen konnte, belegt die Aktualıtät des Anlıegens. Fur
alle weıteren Studıien un: Forschungen in diesem Gebiet oilt dieses Kompendium
künftig als Standardwerk.

Da{ß e die Forschungen nıcht abschliefßt, sondern weıteren Untersuchungen
anregt, belegt die Publikation VO  } weıteren Studien 1n den etzten Jahren. Dıie
Aachener Germanıstın Magda Motte Miıtarbeiterin Schmidinger-Kompen-
dium un:! vielfach ausgewlesene Kennerıin 1im Dialogfeld VO Theologie un: ıte-

erkannte während der Arbeıit diesem Projekt, da einem spezifischen Feld
bislang wen12 Beachtung geschenkt worden WTr Was tehlte, WAar e1in detaillier-
ter Blick auf dıe lıterariısche Rezeptionsgeschichte der bıblischen Frauengestalten.
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7u oft standen S1e schon in der Bibel selbst, auch 1n der Lıteratur, un!: bıs hın
FABEE wiıissenschaftlichen Wahrnehmung 1m Schatten der großen Männer. Dieses
selbstindızıerte Desiderat wurde FABDE Verpflichtung: In jahrelanger Arbeit hat Moaotte
akribisch dıe literarıschen Spuren der Bibelfrauen usamrnengetragen, gebündelt,
gedeutet un schliefßßlich 1n einer küurzlich erschienen Monographie präsentiert”?.
Das Ergebnis 1St erstaunlıich: ein reichhaltiger Fund Texten, eıne umfangreiche
Zahl biblischer Fıguren VO  e Sara ZuUur TFalul des Pılatus, VO MırjJam Marıa, VO  e

Rut Marıa Magdalena. Das Buch bjetet tr anspar CnL gestaltete Überblicke, kurze
bıblische Eiınführungen, Entwicklungslinien der Rezeption un: exemplarische Eın-
zeldeutungen. Es überrascht ımmer wıeder mi1t och nıcht gekannten Hınweısen,
weıterführenden Erkenntnissen un: ruchtbaren Interpretationen. Die souverane
Darstellung Alßt erahnen, da{fß die Verfasserin hıermıiıt eın Lebenswerk vorlegt. Ka
terarısch hochwertige Texte VO  e weltliterarıschem Kang bleiben dabe] die Aus-
nahme, tinden sıch ohl ehesten 1m Bereich der Lyrik, etwa in Gedichten VO  —

Raıiıner Marıa Rılke, Rose Ausländer, Else Lasker-Schüler oder Nelly Sachs ber
gerade iın der Vielzahl der Zugänge tinden sıch ımmer wıeder Texte, die lesens- un:!
bedenkenswert sınd un:! zudem 1n Gemeindearbeit un: Religionsunterricht trucht-
bar eingesetzt werden können.

Andere Studıien zumeıst Dissertationen der Habilitationsschriften konzen-
rieren sıch wenıger auf Überblicke enn auf einzelne Spezıialaspekte. Sowohl VO

germanıiıstischer als auch VO  — theologischer Seıte lıegen maßgebliche HNMGuUuEGTIE Beıträge
VO  x W Ee1 Grundorıientierungen lassen sıch unterscheiden: Zunächst fällt der Blick
auf Untersuchungen, die VO eiınem Autor ausgehen un 1m Blick auf Person un!:
Gesamtwerk dessen spezifischen Umgang mMI1t der Biıbel näher beleuchten. Im Rah-
imnen dieses Zugangs finden sıch TIEHGIE philologische Studien eLtwa FABER Biıbelrezep-
t10Nn VO Goethe, Christusfigurationen 1m Werk Thomas Manns oder bıblı-
schen otıven bel Stefan Heym ” Eın anderer Iypus VO  e germanıstischen Studıen
arbeıtet eher motivgeschichtlich. Auftälligerweıse rücken gleich 7WwWel solcher Un:
tersuchungen Könıg Davıd 1Ns Zentrum, beleuchten ıh treilich VO  e} 7wWwel Sanz Vel-

schiedenen Blickwinkeln: Finmal steht die Rezeption 1m I[Irama 1m Vordergrund,
das andere Mal die Rezeption 1m Roman2»>. Bemerkenswert Ist, da{fß auch die-
mierte Schrittstellerin Tanıa Kinkel („Die Puppenspielerin“, 1993 ıhre germanıst1-
sche Dissertation 1m Bereich VO Bibel un:! Lıteratur vertaßte eın Beıtrag den
jüdisch-biblischen Frauengestalten 1m Romanwerk 10N Feuchtwangers

Was 1m Blick auf diese literaturwissenschaftlichen Studien auftällt Die Arbeiten
1m biblisch-literarischen Bereich werden Sanz unterschiedlichen Orten vertafßt.
Die Themen ergeben sıch Aaus spezifischem Finzelinteresse. Anders als 1n der Theo-
logıe haben sıch wissenschaftliche „Schulen“ un: Zentren diesem Bereich b1is-
lang nıcht erkennbar ausgebildet. Das zieht eıne Konsequenz ach sıch Nur selten

un!: WENN, ann 11UT oberftflächlich knüpfen diese tudien den hermeneutisch-
wiıssenschaftlich weıt entwickelten Stand des Dialogs VO  a Theologie un! Laıteratur
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Das mındert die „Anschlußfähigkeit“ solcher Studien, reduziert auch ıhre her-
meneutischen Impulskräfte. Unverkennbar spielt 1er ach W1e€e VOT die Scheu VOTL

der Theologie vielleicht auch bewußte Distanzıerung der schlichtweg gedanken-
lose lgnoranz eıne Rolle Dabe]l geht N Ja nıcht krıitiklose Rezeption, sondern

fruchtbare un!: transparent veführte Auseinandersetzung.
ia weıtere Beoachtung: Studıien Bıbel und Laıteratur aus dem Bereich der

Theologıie TAaAINMeN fast VO  ; Wiıssenschaftlern, die sowohl Theologie als auch
Literaturwissenschaften studiert haben un! dadurch den Dialog 7zwıischen beiden
Bereichen in sıch selbst vollziehen. Der Reıiz motivgeschichtlicher Studien aus theo-
logischer Sıcht/? scheint dabe1 derzeıt wenıger orofß se1in als die Konzentratıon auf
einzelne Autoren und ıhren Umgang mıiı1t der Bibel Derartige Untersuchungen se1
CS in orm VO  a Monographien oder 1n längeren Essays ELTW. Marıe Lu1ise
Kaschnitz, Ingeborg Bachmann, Friedrich Dürrenmatt, Heinrich Böll, Nelly Sachs
un:! anderen, liegen schon se1lt längerer eıt autf hohem Nıveau VO  —$ Der 1n Luzern
ehrende Theologe un! Literaturwissenschaftler Christoph Gellner arbeitet se1lt e1-
nızgen Jahren einem Buchprojekt, das die Bibelrezeption anderer oroßer chrift-
steller in Autsätzen beleuchtet, die 1ın unregelmäfßıigem Abstand in der Zeitschrift
„Orıentierung” publizıert werden. Hıer tinden sıch bereıts Studien eLtwa (Csuüunter
Grass, CGsuünter Kunert, Rose Ausländer der Adolf Muschg®.

Dreı Spezialstudien aus Jüngster eıt nehmen VOX allem die vielschichtigen Be7z1e-
hungen VO Bibel un! Lyrik? 1n den Blick Andrea Henneke- Weischer konzentriert
sıch In ıhrer be1 Karl-Josef Kuschel erarbeıteten Dissertation auf die Bıbelrezeption
Else Lasker-Schülers 10 In aum einem anderen Gesamtwerk spielen biblisch mot1-
vierte Texte eiıne xroße Rolle wWwW1€e 1m Werk der gebürtigen Wuppertalerin. In ıhren
„Hebräischen Balladen“ finden siıch Gedichte tast allen oroßen Kerngestalten
der Hebräischen Bibel Biblische Spuren durchziehen aber auch die IIramen- und
Prosatexte der Autoriın. ine systematisierende Erfassung, un W1€e Lasker-
Schüler auf dıie Bibel zurückgreıft, 1sSt jedoch aum möglıch. S1e behandelt dıe Biıbel
“n paradoxaler Weıse“, dıe sıch „einfachen Polarıtäten, klaren Scheidungen Z7W1-
schen profaner/säkularer un: relig1öser Bibellektüre“ entzieht. Dafür steht gerade
dieses dichterische Werk Da{fß sıch die Autorıin jeglicher Klassıfizıerung un:! VOI-

schnellen Nutzbarmachung verweıgert. Sıe entwirtt Henneke-Weischer 1n
ıhrer Bibelrezeption eıne eigene „Text-Religi0“

„In ständıg wechselnder Welt-, Iranszendenz-, und Selbstsicht entwirtft S1Ce eıne subjektiv veröÖrtete

und verantwortetfe (avantgardıstische) ‚Kunst-Relıgion‘, die unnn die Pole Ich Schrift ‚Ott kreıst und
deren Schnittstelle die Rezeption der Bıbel bıldet.“

Se1it 1995 läuft der Evangelischen Fakultät der Universıität Erlangen/Nürnberg
eın Forschungsprojekt der Leıtung des praktischen Theologen Martın Nıcol,
das siıch explizıt „Bıbliıschen Spuren 1n der deutschsprachigen Lyriık ach 1945“
wıdmet. Hermeneutisch erhält dieses Projekt seın spezifisches Proftil dadurch, da
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6S 1m Theori:erahmen VO  = Intertextualıität ach der Wechselwirkung zwiıschen bıb-
ischen und Iyrischen Texten fragt un! eine eıgene, eıne andere D  Jakt bewußt 1m
Doppelsinn: „Art un! Weıise“ un! Sartıt 9 englisch für Küunst” der Auslegung bıb-
iıscher Texte profiliert*!. Wıchtig 1St dieses Projekt nıcht L11UT deshalb, weıl CS eiınen
der wenıgen substantiellen Beiträge VO evangelisch-theologischer Seıite dar-
stellt, sondern VOT allem se1nes eiıgenen hermeneutisch-methodischen Ansat-
e Das wırd 1ın der ersten orößeren Studie deutlich, die 1m Rahmen dieses Projek-
tes erstellt worden isSt. In ıhrer 1m Herbst 20072 eingereichten Diıssertation blickt
Tanıla Gojny auf „Biblische Spuren 1m Werk Erich Frieds“; aufschlußreicher Un-
tertitel: Zum intertextuellen Wechselspiel VO Bıbel un!: Literatur“ 12 Nach NSs-

parent durchgeführter und systematischer Sıchtung der Intertextualitätstheorien
erstellt sS1e eın hermeneutisch-methodisches Strukturraster, das sıch auch auf andere
biblisch-literarische Beziehungen übertragen ließe 1ermıiıt wırd eın Analyse-
instrument YABNG Vertügung gestellt, das der Erforschung der Beziehung VO Bıbel
un Laıteratur CuH6 Impulse verleihen annn

Das Ergebnıis in bezug auf Fried, ın dessen Werk eine Vielzahl bıblischer An
spielungen tinden 1St. Biıblische Bezüge dienen ıhm einmal der „Steuerung des
Rezeptionsprozesses“ Mıt ıhnen wiırd bewußt „Intertextualıtät“ sıgnalisıert, also
das Anknüpfen un!: Anspıelen auf andere Texte un! TIradıtionen. So wiırd iınsbe-
sondere ber den Text hinausgehende Aufmerksamkeit vgeweckt und eLIwa durch
Varıatıon oder Moditikation 1mM Text ZESTEUENTL. Biblische Bezüge tıragen eNtTt-
scheidend ZUuUr „Bedeutungskonstitution bzw. Sınnkomplexion“ be1 Außerdem
kommt den bıblischen Bezugen eıne zentrale „Gedächtnıistunktion“ Biblische
Texte, ıhre Kontexte, Assoz1atiıonen un Rezeptionstradıtionen werden gerade
auch als relıg1öse Zeugnisse, also als für Menschen „heilige“ Texte, 1n den kulturel-
len Dıiıskurs der Gegenwart eingebracht, ıhre bleibende Geschichtsmächtigkeit

betonen. In diesem Prozef(l werden sS$1e nıcht 1Ur wıederholt, rekontextualisiert,
varılert, sondern ıhrerseıits zwangsläufıg HE ausgelegt un: umgedeutet. Wıe be] Al
len iıntertextuellen Verfahren, erfolgt auch die Aufnahme bıblischer Motive VOT

allem aus Spals, ust Spiel, asthetischem Vergnügen. Dieser Aspekt dart jedoch
nıcht isoliert werden ( lKart POUL l’artt). Er behält selne unverzichtbare Bedeutung
vielmehr 1n der Kombinatıion mıt den anderen Ausführungen.

Welche Bewertung des „Prätextes Bibel“ erfolgt 1n den Gedichten Frieds? FEın-
deutig vorherrschend 1St die kritische Aufnahme: Kritisiert werden bıblische Texte
selbst, SOWI1e „AUuS der Bıbel abgeleitete dogmatische Vorstellungen“. Umgekehrt
jedoch dienen Bezugnahmen auf die Bıbel der Kritik „ aml Mifßständen etwa 1in der
Polıitik oder 1ın der Gesellschaft“. Spannend lesen: Fried die Bıbel 1ın ıhrer
humanıiısıerenden und friedensstiftenden Kraft eın andere repressive bıblische
Texttraditionen un: ıhre selektive Auslegung ach Fremdinteressen. Affirmative
Wiırkungsstrategien, Eıinsätze biblischer Bezüge mıiıt posıtıver „legıtimierender
Funktion“ finden sıch VOT allem 1m Blick auf dıie Ethıik Jesu.
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Während die Studien VO Henneke-Weischer un Gony sıch auf die Bibelre-
zeption jüdıscher Autoren konzentrıierten, wıdmet sıch eıne welıtere Studie eiınem
Autor miıt christlichem Hıntergrund. Die Osterreicherin Susanne Gillmayr-Bucher
untersucht 1n ıhrer 2002 veröffentlichten Studie dıe Rezeption der Psalmen 1m bıs-
lang 1Ur wen1g beachteten Iyrischen Frühwerk Thomas Bernhards®?2. Wıe Gojny
stutzt S1e sıch auf Intertextualıtätstheorien, waählt aber e1in gyänzlıch anderes Vertah-
TE  - Um eınen möglichst präzısen Vergleich zwıschen den bıblischen Psalmen und
den auf S1Ee autbauenden Texten Bernhards erreichen können, erhebt S1e eiıne pra-
71se semantische Wortfeldanalyse. Mıt Hıiılfe VO  e computergestutzten Datenban-
ken wırd diese Analyse 1U ebentalls auf die lıterarıschen Texte übertragen,
annn 1m Vergleich Parallelstrukturen W1€ Abweichungen beschreiben
können. So entsteht eın dichtes Netz VO Ausdeutungen, in denen das besondere
Profil der Psalmengedichte Bernhards klar hervortritt. Be]l aller erstaunlıch
motivıischen Niähe den bıblischen Vorbildern: WEe1 zentrale Fıgenpragungen
bleiben. Zum eınen wırd die Kommunikationsbeziehung zwıischen Ich und Gott,
die 1ın der Anspielung „Psalm“® als Erwartungshaltung aufgebaut wiırd, iın den 'Tex-
ten selbst nıcht eingelöst. Hıer bleibt das Ich eın Orıentierung suchender, ”Z7WE1-
felnder, hoffnungslos einsamer Rufer. Zum andern handelt C sıch dabe1 jedoch
eın speziıfisch christlıch gepragtes Ich, das durch alle Hoffnungslosigkeit hindurch
„die Vorstellung VO Durchleiden des Lebens“ 1mM Sınn elnes „Übergangs 1n eın

Leben“ kennt.
Das Besondere der el skizzi1erten theologischen Arbeiten AUS dem Bereich VO

Bıbel un: Lıteratur liegt darın, da{ß s1e 1m nachvollziehbaren Gegensatz den
philologischen Arbeiten ıhre Befunde für allgemeıne theologische Erkenntnisse
truchtbar machen wollen. In allen Studien wiırd deutlıch, da{fß sıch bıbelhermeneu-
tisch durch den Blick auf literariısche Texte eiINn Mehrwert erg1bt: Die kreatıv-offe-
nNnenNn Spielarten der Schriftsteller welsen darauf hın, W1€e eın wirklich ruchtbares un:
echtes Bibelverstehen möglıch 1St Jenseı1ts der renzen der wıssenschaftlich-analy-
tischen und funktional-didaktischen Zugänge. Sıe zeıgen auf, W1e€e dıe Impulse AaUus

solchen freieren Zugängen 1ın den unterschiedlichen theologischen Diszıplinen VO

EXezEsSE bıs FEthik un!: Pastoral weıter fruchtbar gemacht werden können.

Biblische Spuren 1ın der Gegenwartslıteratur
Die wiıssenschaftliche Erforschung der Beziehung VO  w Bibel un! Liıteratur
„boomt“. och auch in der Literatur selbst werden weıterhın bıblische Themen,
Fıguren unı Sprachformen aufgegriffen un gestaltet. In allen reı lıterarıschen
Hauptgattungen bleibt die Bıbel eıne zentrale Bezugsgröße, Ja neben den Mythen
der Antıke der zentrale Bezugsrahmen uNser Kultur. Dazu lassen sıch 1er 1Ur

wenı1ge Beispiele AaUuUs der Lıteratur NECNNECIN
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FErstes Beispiel: Drama. Mehr als 60 Hiob-Dramen wurden 1mM Jahrhundert
vertafßt un! auf Bühnen rund die Welt gespielt Den etzten wesentlichen Be1i-
Lırag dieser TIradıtion jetert der 1n Ungarn gebürtige Jude Istvan Eörsıt, selt Jah
fTen ın Budapest un: Berlin lebend. Sein Drama „Hıob proben“ wurde 1m Jahr
1999 Schillertheater 1n Wuppertal uraufgeführt. In stilistischer Verwandtschaft

den IIramen VO Samuel Beckett der George Tabori!® wird 1er eın 1mM Heute
datiertes absurdes Spiel 1mM Spiel auf der Bühne inszenılert. Dargestellt wırd, W1€e eıne
moderne Theatertruppe das alte Hıobdrama LICUu inszenıeren 41l Warum Hıob>?
Dazu der Regısseur:

„ Wır versuchen mal miıt der ursprünglıchen Geschichte. In der 1st alles T1nN: nıcht 1L1UT die (5as-
kammern, auch Hıroshima, der Gulag un die aktuellen Genozide. Obendrein steht eın einzelner
Mensch mı1t selıner Irauer 1 Miıttelpunkt, daß WIr ın den Abgrund euchten könnenGeorg Langenhorst  Erstes Beispiel: Drama. Mehr als 60 Hiob-Dramen wurden im 20. Jahrhundert  verfaßt und auf Bühnen rund um die Welt gespielt!*. Den letzten wesentlichen Bei-  trag zu dieser Tradition liefert der iın Ungarn gebürtige Jude /stvan Eörsi, seit Jah-  ren in Budapest und Berlin lebend. Sein Drama „Hiob proben“ !® wurde im Jahr  1999 am Schillertheater in Wuppertal uraufgeführt. In stilistischer Verwandtschaft  zu den Dramen von Samuel Beckett oder George Tabori!® wird hier ein im Heute  datiertes absurdes Spiel im Spiel auf der Bühne inszeniert. Dargestellt wird, wie eine  moderne Theatertruppe das alte Hiobdrama neu inszenieren will. Warum Hiob?  Dazu der Regisseur:  „Wir versuchen es mal mit der ursprünglichen Geschichte. In der ist alles drin: nicht nur die Gas-  kammern, auch Hiroshima, der Gulag und die aktuellen Genozide. Obendrein steht ein einzelner  Mensch mit seiner Trauer im Mittelpunkt, so daß wir in den Abgrund leuchten können ... zwischen der  Güte des Schöpfers und der Schlechtigkeit der geschöpften Welt“ (25).  Der Plan, das Theaterstück als Emblem heutiger Erfahrungefi zu inszenieren,  scheitert jedoch. Die Bühne versinkt im Chaos der Gewaltnachrichten aus aller  Welt sowie im Zusammenbruch all der Aufdeckungen von Lebenstragödien und  privaten Wirrungen zwischen den Schauspielern und Mitarbeitern. „Hiob proben“,  ohne Hiob aufführen zu können; im Zeichen Hiobs zu leben, ohne doch wie er we-  nigstens noch eine geordnete, strukturierte, überschaubare, im letzten sinnbeladene  Geschichte zu erleben - in diesem Bild spiegelt sich das Schicksal unserer Zeit.  Zweites Beispiel: Roman. Bibelromane erleben eine Renaissance. Jedes Jahr wer-  den zahlreiche Romane mit alt- und neutestamentlichen Themen in breit gestreu-  ter literarischer Machart und unterschiedlicher Qualität veröffentlicht. Auffällig  ist: Einige Verlage nehmen ganze Reihen biblischer Romane auf, die zwar nie reine  Nacherzählungen biblischer Vorlagen sind, trotzdem den Eindruck erwecken,  primär als narrativ modernisierte und mit wenigen Provokationen versehene  Nachhilfestunden in Sachen Bibel konzipiert zu sein. Die schwedische Erfolgs-  schriftstellerın Marianne Fredriksson etwa legt eine solche Reihe vor - zu Adam  und Eva, Kain und Abel, Noah, Maria Magdalena. Ähnlich der französische Wis-  senschaftsjournalist Gerald Messadie, der innerhalb weniger Jahre Romane um  Mose, David, Jesus oder Paulus präsentierte. Die ästhetische Qualität solcher  Werke kann selten überzeugen, sie sind für ein Massenpublikum konzipiert und  die kurze Verwert- und rasche Verfallszeit ist einkalkuliert. Daß solche Romane  verlegt und verkauft werden, ist dennoch ein wichtiger Anzeiger für das kulturelle  Klima der Gegenwart.  Daß Bibelromane auf anderem literarischen Niveau möglich und reizvoll sind,  hat hingegen noch 2001 die österreichische Erzählerin Inge Merkel (geb. 1922) be-  wiesen. Nachdem sie bereits 1985 den biblisch-apokalyptisch motivierten Roman  „Die letzte Posaune“ vorgelegt hatte, überraschte sie nun mit „Sie kam zu König  Salomo“!, Es geht darın um die legendarisch-biblische Begegnung zweier großer  412zwıschen der
(suüte des Schöpfers und der Schlechtigkeit der geschöpften Welt“ (25)

er Plan, das Theaterstück als Emblem heutiger Erfahrungefi inszenıeren,
scheitert jedoch. Die Bühne versinkt 1m Chaos der Gewaltnachrichten aus aller
Welt SOWI1e 1m Zusammenbruch all der Aufdeckungen VO Lebenstragödıen und
prıvaten Wırrungen zwiıischen den Schauspielern und Miıtarbeıitern. „Hı0ob proben“,
hne 10b aufführen können:; 1m Zeichen Hıobs leben, hne doch W1€e
nıgstens och eıne geordnete, strukturierte, überschaubare, 1mM etzten sinnhbeladene
Geschichte erleben ın diesem Bild spiegelt sıch das Schicksal HSGGT eıt

/ayeıites Beispiel: Roman. Bıbelromane erleben eıne Renaı1issance. Jedes Jahr WeEI-

den zahlreiche Romane mi1t alt- un neutestamentlichen Themen 1n breıt DESLFEU-
ter lıterarıscher Machart und unterschiedlicher Qualität veröffentlicht. Aufftällig
1St. Eınıige Verlage nehmen Reihen bıblischer Romane auf, dıe ZW ar nıe reine
Nacherzählungen biıblischer Vorlagen sınd, trotzdem den FEindruck erwecken,
prımär als narratıv modernisierte un:! mi1t wenıgen Provokationen versehene
Nachhilfestunden in Sachen Bıbel konzipiert se1n. Die schwedische Erfolgs-
schritftstellerin Marıanne Fredriksson eLtwa legt eiıne solche Reihe VOT dam
un: Fa Kaın un Abel, Noah, Marıa Magdalena. Ahnlich der französıische Wıs-
senschaftsjournalist Gerald Messadıe, der iınnerhalb wenıger Jahre Romane
Mose, Davıd, Jesus der Paulus präsentierte. Die asthetische Qualität solcher
Werke ann selten überzeugen, S1e sind für eın Massenpublikum konzipiert un!:
die kurze Verwert- un! rasche Vertallszeit 1St einkalkuliert. Da{fß solche Romane
verlegt un verkauft werden, 1St dennoch ein wichtiger Anzeıger für das kulturelle
Klıma der Gegenwart.

Da Bibelromane auf anderem literarıschen Nıveau möglıch un:! reizvoll sınd,
hat hingegen och 2001 dıie Öösterreichische Erzählerin Inge Merkel (geb 1922 be-
wıesen. Nachdem sS1e bereits 1985 den biblisch-apokalyptisch motivierten Roman
„Die letzte Posaune“ vorgelegt hatte, überraschte S1e 198808 mMI1t „Sıe kam Könıg
Salomo“ 17 Es geht darın die legendarısch-biblische Begegnung Zzwelıer oroßer
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Herrscher, exemplarisch welse und ber alle Mafen reich: Hıer der Davıid-Sohn Sa-
lomo, OFT die „Königın VO  e Saba“ (1 Kon 10, 1—-13). Die Autorın A(t Zzwel ber
60jJährıge aufeinandertretften: desillusionıert, aber och nıcht hne Lebenshofft-
Nnuns Von Gespräch Gespräch teiılen S1IEe sıch nıcht 1Ur ıhre Weiısheıiten und
Lebenserfahrungen mıt, sondern mehr un: mehr auch ıhr beständig wachsendes
Gefühl 7zueinander. Die 7We]1 alternden Herrscher eröffnen sıch gegenselt1g die tief-
sten persönlichen Geheimnisse, dafß CS 1MArZ VOT dem Ende des Besuchs eiıner
auch geschlechtlichen Vereinigung kommen ann iıronısch gebrochen in Hın-
weılsen auf die Wıdrigkeiten des Alters. Wieder daheiım in ıhrem Land, erfährt dıe
Königın VO  } Saba VO  e eiıner Schrift des Predigers AUS Jerusalem, Kohelet,
hınter dessen Verfasser S1e mi1t der biblischen TIradıtion nıemand anderen als den
VO ıhr geliebten Salomo weılß och hoffnungslos 1st L11LU der 1n ihrer Erinnerung
eichte un:! welse Duktus, sterbensgewils:

„Denn der Staub mu{fß wieder ZUr Erde zurückfallen, w1e€e BCWESCII ISst, und der tem wıeder Gott,
der ıh gegeben hat Es 1st alles Banz eıtel, 1Ur Nichtigkeıt, alles 1st Nıchtigkeıit!“

Inge Merkel baut 1er geschickt das 7zwolfte Kapiıtel des bıblischen Buches ohe-
let in ıhren Roman e1nN. Die Königın erkennt, da{fß Salomo miıt dem zurückliegenden
Besuch seine Lebensenergie erschöpft hat W1e€e S1e selbst. Das Buch schließt miı1t den
Worten: „ Jetzt: FA ersten Mal seıt ıhrer Ankunft, weınte die Königın. TIränenlos.
Mıt trockenen ugen, deren Lider brannten.“ Merkel legt mMI1t diesem Roman eiınen
historischen, bıiblischen Roman VOI, der die wenıgen Verse der biblischen Vorlage
ausschmückt, psychologisıert un:! dramatisıert. Seinen besonderen Re17z erhält der
'Text jedoch dadurch, da{ß 1n diesem Stoft eıne zeıtlose Begegnung VO  a liebenden
äalteren Menschen schildert, drastisch realistisch un! doch liebevoll; klug un! erfah-

doch neugıler1g; desillusionıert und doch VO etzten Hoffnun-
SCHh auf die Begegnung.

yıttes Beispiel: Lyrik. Vor allem 1m Bereich der Lyrik tinden sıch Fortsetzungen
jener Tradıtion, für dıe eLtwa Lasker-Schüler, Fried der Bernhard stehen. W €e1 ak-
tuelle Beispiele einmal AUS christlicher, einmal aus jüdischer TIradıtion möoöchte
ıch METHNEGIE Der 1953 in Schleswig-Holstein geborene, jedoch 1m rheinischen
Oberhausen aufgewachsene, se1it Jahren 1n Berlin ebende Ralf Rothmann (geb

hat sıch VOL allem als Verfasser VO  — Romanen wWwW1e€ „Stier“ (1991) der AVWZIE
dernacht“ (1994) einen Namen ygemacht, iın denen das Aufwachsen in den 600er un:!
700er Jahren 1im Rhein-Ruhrgebiet sozialkritisch un: mıt real-drastischer Deutlich-
eıt geschildert wırd

Da VO Anfang se1ınes Schreibens ımmer auch Lyrıker WAal, blieb der Of-
tentlichkeit weitgehend verborgen. Um überraschender ist, da{f 1m Jahr 7000
be] seiınem Heimatverlag Suhrkamp eınen Gedichtband vorlegte mıt dem 'TLitel
„Gebet 1n RuLmen“ Gedichte dıe zentral relig1öse Themen 1m weıtesten
Sınn kreisen. FEın Beispiel:
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Psalm Meiıery)®
Lobe ihn, meıline Seele, preise ihn mıt aller Kraft,
mıiıt der Faust in der Tasche und dem
Totenschein in der Faust. In deinem kranken Schmuck,
dem leid AUS Grind und Karzınomen,
lobe den Herrn, bıs du Boden hıegst
un! nıchts mehr tragen kannst. Bıs du ertährst,
W as uUuNns tragt.

Bedenke, da{fß du nıcht stirbst, meıne Seele,
da{fß alle Wınter der Welt in diesem Frühjahr blühen,
versuche nıcht, klüger als das Gras sSe1IN.
Überhöre das Schweigen der Spotter,
lafß dich verlachen un! lache mıt: Dıie iıhren Bauch blähen
m1t fetten Reden, deinen Jubel buchstabieren und
den Geılst verkünden aus dem Feuilleton der Toten,
S1e sınd bestentalls bei Verstand.
Ihr ‚Ott 1st eın Getriertach

Verg1ib dir deine trüheren Wege,
eın billiges, dreckiges Schaumstoff-Leben,
verzeıh d1r chnell,; meıne Seele, denn nıemand wiırd klagen

nde deiner Zeıt, kein Engel wırd arl Meıer,
1ST du nıcht Jesus SCWESCH. Oder wenı1gstens

eın Maärtyrer. ber jeder Halm, jeder Stein, jeder
berstende Stern iragt dich schon Jetzt: Warum 1STt du nıcht
arl Meiıer gewesen?

Lobe den Herrn. Lies die verblichene Schriüft.
Sıeh, Ww1e€e schön du WIrSst ber den Zeılen, eın Freund
der Lieder. ute ıhn, meıne Seele, rutf ıhn jetzt.
In jedem „Wo bıst du?“ sınd undert

SFer.

Dieser zeıtgenössische Psalm nımmt in der Anrede un: 1m Titel explizit bıblische
orm auf Psalm 103 oder 104 eLtwa beginnen ebentalls mıt den Worten: „Lobe Gott,
meıne Seele“ och 1m Gegensatz den bıblischen Vorbildern 1STt die-
SC Text W1€ schon 1mM Titel erkennbar 1n Fiıgurenrede vertafßt. „Karl Mejars be-
tet enn auch den Psalm nıcht CGott als personales Gegenüber, sondern als inne-
ICS Zwiegespräch mıt seıner Seele In den treirhythmischen reimlosen Versen, dıie
tormal nıcht bıblische Verstormen anknüpfen, wırd die Sıtuation des Gedicht-
sprechers deutlich: Hıer besinnt sıch eın todkranker Mann auf se1ın zurückliegendes
Leben un:! auf das bevorstehende Sterben. Miıt dem „ Totenschein 1n der Faust“ un!
eınem KOrper voller „Grind un: Karzınom“ hofft ß därauf, da „meıne
Seele“, „nıcht stirbst“. Ist das Ironıe? Sarkasmus A malt der Faust 1n der Tasche“? Ist
das „Lobe ıhn, meıne Seele“ Protestrede „den Herrn“”, der eın Leben sinnlos
zugrundequält, bıs 6S Boden liegt?

Anders gefragt: In welchem TIon ll dieses Gedicht gelesen seın? Gegen die freilich
nıcht unmögliche Anwort, 1er gehe CS tatsächlich eıne sarkastische Abrechnung
414



Bıbel UN Literatur 2003

mıiıt „dem Herrn”, 1er werde die ede VO  e der Unsterblichkeit der Seele ad absurdum
geführt, sprechen zahlreiche Hınweise 1mM Text. Ich lese das Gedicht als ernsthaftes
Ermutigungsgedicht angesichts des Sterbens, das nıcht klaglos hingenommen wiırd,
sondern buchstäblich „mıit der Faust 1n der Tasche“ ber der darın angedeutete Pro-
test richtet sıch diıe Krankheiıit als solche, nıcht „den Herrn“ Hıer geht 065

tatsächlich darum, 1m tiefsten Elend erfahren „ Was uns tragt”.
Die Zzweıte Versgruppe nımmt eEerneut ein Motiıv AaUuUsSs Psalm 103 auf „Des Men-

schen Tage sınd W1€ Gras, S: blüht WwW1€e die Blume des Feldes. Fährt der Wınd dar-
über, ISTt s1e dahın; der Ort sS1e stand, weiı(ß VO  — ıhr nıchts mehr.  CC (Ps 1105 4{f.)
[ )as Ziel dieses Biıldes verschiebt sıch jedoch. In der Bibel leıtet CS ber einem
Ausblick auf die eW1g währende Kraft un Gnade Gottes, jer 1sSt CGS als VOTausSs:-

blickender Zuspruch konziıpiert: „Bedenke, da du nıcht stirbst“. Natürlich
„schweıgen die Spötter” angesichts solchen Zuspruchs, INan wırd „verlacht®, WEeNnNn

INall solche Hoffnung Außert. ber Wer siınd enn diese Spötter? Es sınd Bauch-
bläher, Fettredner, sekundär gebildete Totengeistverkünder: „Ihr (5Off 1st in (Se-
friertach“. Damıt wiırd ohl auf dıe Leichenhalle angespielt: Fur die Spotter 1ST mI1t
dem 'Tod alles au  N S1e, die „Auftgeklarten”, klar „be1 Verstand“, vergottern den 'Tod

Gegen solche Posıtionen wiırd 1er eıne Hoffnung auf Unsterblichkeit deutlich,
deren Voraussetzung der Glaube eınen lebendigen (5Oft E Auf diıesen VOTrauUus-

blickenden Zuspruch tolgt 1n der dritten ersgruppe der rückblickende Bilanzblick:
[)as Leben, die rüheren Wege mu{( 1Ll sıch selbst vergeben. Eın „billiges, drecki-
CS Schaumstotf-Leben“ ann 1L1UT eınem Kriteriıum werden: Nıcht
der rage, ob CS mıt den großartıgen Lebensentwürten eınes AJesus eınes „Marty-
rers“ verglichen werden anı Vielmehr allein der rage, ob CS die eigenen Po-
tentiale ausgeschöpft hat, ob 6S die ureigenen Identität erfüllt hat Scheitern die-
SC Anspruch ann un mu{ sıch dıe Seele selbst verzeıhen.

Die Schlußverse oreiten den anfänglichen Aufruf Zu Gotteslob wıeder aut
„Li1es dıe verblichene Schritt“ INa eıne Aufforderung ZUuUr Bibellektüre se1n. In „die
chrıft“ können 1aber durchaus auch andere 11U letztlich relevante Schriften, „Lı1e
der“, eingeschlossen se1In. So endet das Gedicht mi1t verblüffend optimistischem
Zuspruch: Wenn die Seele den Herrn Jetzt ruft, wiırd ıhr hundertfach geantwWOTrTeEL
werden! Eın ungewöÖhnlicher, une  C Lob-Text. Die 1ın der Literatur des
20. Jahrhunderts oft angetroffene Haltung des Protest-Atheismus 1St 1er SCHNAUSO
überwunden W1e€e die Haltung der Gottesanklage angesichts VO Leıid Hıer wırd
nıcht der A eben auch für die Krankheıt mitverantwortliche Schöpfer allen
Se1ins angerufen, sondern allein eın Csott der Erlösung, der letztlich tragt, ın dessen
Angesicht Unsterblichkeıt der Seele erhotfft wırd

Der 7zweıte Lyriker 1St obwohl einer der wenıgen jüdischen Lyriker der Jünge-
Bn Generatıon och wen12g bekannt: Matthias ermann (geb Sein erster

Gedichtband ET Buchstaben“ 1989 be1 Suhrkamp erschienen hatte och für
Autsehen geSOrgZL, gerade weıl 1er die Iyrische Stimme eınes damals 30jährıgen ] —
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dıschen deutschsprachigen Schriftstellers eıne ganz eıgene Tonlage in die lıterarı-
sche Szene der Gegenwart einbrachte. Der zweıte Gedichtband 1e16% lange auf sıch
aTrten Im Jahr 2062 erschien „Der gebeugte Klang“. Der 1in Ostberlin aufgewach-
SCI1IC Autor, 1980 VO der BRD „freigekauft“ und iınzwischen 1mM hessischen den-
ald lebend, schildert 1er eınerseılts Reflexionen ber alltägliche Lebenserfahrun-
SCH WwW1€e Liebe, Trennung, Scheıitern. Andere Texte thematisieren explizit das Leben
als Jude 1mM Deutschland der Gegenwart. Wıe schon 1n ” Buchstaben“ werden
außerdem biblische Gestalten aufgerufen un: AaUS heutiger Sıcht reflektiert. So etwa
deutet ermann „Salome“ 1

Salome

Nach der Beseıitigung
Des Staatsteindlichsten
Gebot mMI1r Herodes
Die Tat tanzend
Zu verweıblichen

Entrückt flüsterte
uch ıch bın 1Ur

Weibes Opfter.

Wenige karg benannte Verse reichen AUS, dıe überlieferte Version VO Tod
Johannes’ des 'Täuters 1n eın Licht tauchen. Johannes W al demnach nıcht
Opfer des Komplotts VO Herodias un! ıhrer Tochter die Frauen als „Schul-
dıge“ sondern Opfter des Despoten Herodes, der ıh Aaus Staatsraison hinrichten
jeß rCSst danach wurde Salome aut des Herrschers Geheiß TAHTT: Tänzerın, den
Mord zzu verweıblichen“. So konnte sıch Herodes 1ın die se1t Eva bekannte Iradı-
t1on einreihen, sıch selbst un!: Johannes als „Weıbes Opfter“ darzustellen.

Bleibend heraustordernde Mythen un: Orıentierungsgeschichten
„Bıbel und Literatur“ 1m Jahr der Bibel Wenige Schlaglichter auf wıissenschaftliche
Bemühungen un! aktuelle lıterarısche Beispiele mussen genugen, die bleibende
kulturelle Aktualität un: Relevanz der Biıbel aufzuzeigen. Warum soll I11all sıch
heute überhaupt och miı1t der Bibel beschäftigen? Diese sowohl 1m Kulturbetrieb
als auch unterschiedlichen Orten des Bildungswesens 1L1UTr bekannte Frage C1I-

halt eıne Antwort (neben weıteren): Unsere Kultur I1St un bleibt zentral VO der
Bibel gepragt. Ö1e bietet den „Pool“ VO Mythen un:! Orientierungsgeschichten, aus

dem sıch Gegenwart erklärt un:! Debatten Zukunftswege speısen. uch unab-
hängıg VO der persönlichen Glaubensentscheidung einzelner Menschen gehören
ıhre Grundzüge Z Grundbestand Bıldungsgut, das Kındern un: Erwach-

1n uUuNnNserer Gesellschaft se1ın MuUu
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